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Konigsbergsch

Gelehrte und PolitischeZeitungen
Mit allergnädigster Frehheit.

2tes Stück. Montag,
B e s ch l u ß

der letzt abgebrochnen Recension
über Hm Prof. Töllners wahre Gründe ie.

Der Or. Verf. weis solchesinnreiche Vorschläger
thun, wie die Beweise anders und besser hatten

eingerichtet werden können, daß unser HErr GOtt

sastnichtzu vertheidigenist, warum er solcheVor-

schlagenicht damals angewandt hat. Bei) der Ein-

gebung, beh der Abfassung, bey dem Inhalt, bei)
der Sammlung der H. Bücher, überall weis He.
T - - was hinzu zu thun, welches mehr Klarheit
gabe. Es mochte uns aber sehr wenig Mühe kosten,
bei) einigen Forderungenzu zeigen, wie sie schon nach
dem ersten Anblick unmöglich sind; und das ware
auch bey dem frommen Wunsch zu leisten, daß etwa

der H. Johannes nach Hen. T. Vorschlag, ein Com-

pendium Theologiae dogmaticac geschrieben hätte.
Freylich, wir hatten es auch behnahe gewünscht!
denn wie viele andre bis jetzt gedruckce Compendia
wären alsdenn in ihrem Nichts geblieben. Jm
dritten Abschnitt werden die falschen Gründe,
warum GOtt nicht augenscheinlichereBeweise gelie-
fert, beleuchtet, und im vierten Abschnitt die

wahren Grunde des Hen. Verf., erklärt, welche im

den 7. Januar, 1765.

fåns ten und letzten Abschnitt angewendet wer-
den. kan muß nicht glauben, daß der He. Verf.
indem er die nicht augenscheinlichenBeweise retten

«

will , eben aus eine »wunderbare und übermenschliche
Art etwas Neues zur Vertheidigung GOttes gesagt
habe. Wir wollen seinen Grund kurz fassen. Der

Endzweck der Offenbarung ist nicht die Seligkeit der

Menschen ü b e r h a u pt; denn diese wird schondurch
die natürlicheReligion gelehret, (wobei) der Verf.
zeigt, daß die Zueignung des Verdienstes Christi
auch denen Heiden ohne ein ihnen mitgetheiltes Er-

kanntniß und Glaube daran wiederfahre) sondern die-

g rößere Seligkeit. Denn aber mußte auch in der
«

Offenbarung alles so eingerichtet werden, daß die

Menschen durch die Gelegenheit zu mehrernTugene
den erhielten, wodurch sie eben der großern Selig-
keit und Belohnung fähigwürden. DieseGelegen-
heit erhalten sie alsdenn, wenn die Beweisenicht au-

genscheinlichsind, weil der Glaube an eine dunkle

Offenbarung eine größereTugend, Verdienst und

Gehorsam ist. Wären aber die Beweise augenschein-
licher, so würde der Mensch ohne einen besondern

Gehorsam zeigen zu können,gleichsamzum Glauben

gezwungen. Dies ist des Hrw Verfassers Grund.

Sonst wurde er von vielen Gottesgelehrtenalso aus-
"
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gedrückt:wo alles klar ist: da ist kein Glaube, und
eine Offenbarungmuß Dunkelheiten haben, und den

Gehorsam des Menschen auf das eigneZeugnißGOti

tes zu prüfen. Ob aber dieser Beweis des Hen.
Toll ner s allen Leserngefallen wird, wenn sie ihn-
nachdenen in den Vorigen Abschnitten vorgetragnen
Salz-en prüfen, und ob nicht von manchenmittelmä-
ßigenLesern anjetzt noch größreVorwürfe gegen die

Einrichtung GQttes gemacht werden dürften; wollen
wir nicht entscheiden. So viel wird ein jeder sagen:
Der Hr. Verf. sagt das, was andre Leute denken,
und aus Gewissenhaftigkeitin sichvergraben. Seit
ne Denkart ist indessen so angenehm, leicht und be-

zaubernd, und seine Schreibart besitzt so «viel Gra-

zien, daß man das Buch nicht eher weglegen wird,
als bis man es ganz durchgelesen hat. Kostet in

der Kanterschen Buchhandlung allhier, wie auch
in Elbing und Mitau t si. 9 gr.

- Berlin.

«Briefe, die neuesteLitteratur betreffend. Neun-

Vzehnter Theil, beh Rsicolai, I764, 12 Bogen-,
Dieser neue Theilenthaltanfangs zwar kleine ganz
eingerückteStücke: sisweifel über die Bestimmung
"des Menschen, und Orakel über die Bestimmung."
Beyde Stücke sind durch Hen. Spald ings Buch
von der neulichen Materie veranlaßt worden. Man

wird sich allemal wundern, wie man aus philosophi-
schen Speeulationen die Frage: quid famus, et qujd—
nam viåuri gignimussf hat ausiöscnwollen, Und Wac-

um, da schon die Sonne scheint, noch immer ein ge-

machtes Feuer einer fremdenFackelneben ihr her an-

gesteckt wird? die etwas Modartige geblümteAus-

führungbeider Stücke dorste uns am Ende wohl
noch eben- in der Dunkelheit laßen, worin wir erst
waren, wenigstens hat man das, was behde Ber-

fasser sagen, schon errathen können. -"-- Der 288ste
Brief enthälteine Beurtheilung »der Altdorfschen
«'Bibliothekder schönenWissenschaften," die mit

allem Recht, in das Städtlein Altdorf mit Protest
und Vielen frommen kritischen Segenswünschenizm
tückgeschicktwerden« Die folgenden zwey Brie-

fe zanken über die Schrifts: "Betrachtung d«erSchön-
ji’heitin denen Wissenschaften.«Die vorgebliche
üsthetischeGründlichkeit, die in dieser Schrift herr-
schen will, ist in ihrer Blöße als Unsinn ausgereckt.
Der 291ste und folgende Brief reden von »den

77Zerstreuungenaus Kosten der Natur." Man ta-

delt den Plan des Verfassers-, und seine Vorrede,
und weil man durchaus auch einmal andächtelnwill : .

so sindet man die Scherze in dieser Schrift durchaus
unanständig;

»

gerade als wenn der Witz und die Mun-

erkeit nur allein für Romane und Liederchengepach-

» )0(
tet wäre;Wenn die Verfasser aber gar falsche und

niedertrachtige Gedanken von dem Leben des Erlö-

sers darein sinden wollen: so muß diese Streifereh
derer Briesstellerin das Feld der Theologie aller-«
dingsmitleidig sehn; und man dürfte ihnen nur die

Schriftstellen aus der Bibel, die ein kleiner Schul-
knabe schon weis, aufschlagen,worin das Leben JE-

·

su auf Erden, auf die kläglichsteArt-—als ein«büßen-
des und gnugthuendesLeben beschriebenwird: z. E.
wenn es heißt: Er hatte nicht, wo er sein Haupt
hinlegte: Er lebte von Allmosent Er hungerte und

durstete:eEr brachte etliche Wochen in der fürchterli-
chen Wüste zu- «woihn der Satan versuchte, und

ihm alles schrecklichseyn mußte. Er hat in den Ta-

gen seines Fleisches-, das ist- in seinem ganzen Le-

ben,eGebet und Flehen mit starkem Geschrey und

Thranen geopfert: so werden die Kunstrichter die

Falschheit ihres Einwurfs wider die 47ste und

48ste Seite des Bachs sehr leicht einsehen, und den

Verfasser als richtig denkend vertheidigen. Wir

wünschtenindessen, daß er die Richtigkeit seiner
Gedanken wider diese Eitiwürfe noch mehr verthei-
digte, und da er sichschon aus »’.Kostender Natur«

zerstreuet hat; so könnte es ihm leicht fallen, sich
auch "auf Kosten der neuesten Litteraturbriese von

»seiner Zerstreuung" zu erholen. Der 293ste
Brief beurtheilt die »poetischeBibliothet." Die-

ses Buch, welches gewiß die Geißel ihrer Sathre
hättereizen können , wird doch nicht etwa deshalb se
säuberlichbehandelt, weil die Verfasser der poetischeu
Bibliothek sich so ost, statt ihrer eignen Urtheile aus
die Urtheile

»

aus den Briefen über die Litteratur’«
berufen? Sonst sindet man in der Kritik einige lehr-
reiche Bemerkungen, die besonders den Character
des Hagedorns und Gelterts erläutern, und

sehr richtig rharacterisiisch sind. So heißtes z. E.
von Gelt erts Fabeln: Wenn man viele seiner Fa-
beln liest, glaubt man eher ein Lehrgedicht,als eine

FontainischeFabelzu lesen. Die 294ste und 295ste
Briese staupen den B. des saden Romans:
»F re uw e ll s beglückteTugend-- betitelt.-— Könnnt
es uns sovor, oder ist es wirklich, daß die Verfasser
alltnahligmude werden, Originalgeister anzufallen-,
und ihre Gabe, «inHauptwerken Fehlerzu studen-
nachundnach mit der wohlseilernGabe, von mittel-

mäßigenundzum Zeitvertreib geschriebnen Büchern
zu«urtheilen,vertauschen. Und da ists leicht, ein
Ritter zu werden. Der AusspruchSalomons wird

alsoauch mehr in AbsichtdieserfürchterlichenEna ck s-
«ktnde"r-, vor denen Cramer, Klopstvck, Wie-
land und Dusch zitterten, wahr werden: »daß
—"allesDing zu eitel ist, und ein Ende hat, aus Er-
iideni -

Auch des, das hernach kommt, wird man

"nicht
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Quicht gedenken, bey denen, die hernach sehn wer-

"den." Tentam! Dieser Text zur Leichenpredigt

Jo( V 7"

stehtPred. Sal. 1, II- Cap. 4, 16. Kostet in vors

bemeldten Kanterschen Buchhandlungen1 si. 9 gr.

W
B rlin, den I. Jan.

Bey der 17te. Ziehung der hiesigenKönigl. Lot-
terie sind die NümmermFo. 78. 28. 62 und 83.
herausgekommen.

Braunschweig, den 20. Dec.

Folgendes Recept wider die Viehseucheist allhier
bewahrt befunden worden. Indem sich die Vieh-
krankheit bey dem Hornvieh einstellet, und ihren An-

fang nimmt, daß man nümlich bemerkt, daß die

Kuh krank ist: so nimmt man für jede krankeKuh
ein halb Pfund reines Theer, und thut dazu ein

Viertelpsund guten Trahn, rühret es durcheinander,
und giebt es der kranken Kuh mit dem Löffel ein.

Wenn sie uun solches ein hat, wird ihr auch ein

Heering, so wie er aus der Tonne genommen, dar-

auf eingegeben, und denn soviel reines Brunnen-

ivasser, als wie sie nur sausen will , gereicht; solches
wird ihr des Tages dreymal, nämlich des DJIorgens,
Mittags und Abends eingegeben, jedesmal oben be-

meldete Quantität, und allemal so viel Wasser, als

sie nur sauer will, und damit so lange fortgefahren-
bis sie wieder gesund ist.

Negenspurg, den 13. Dec.
Zu München wird am 13ten Jan. des künftigen

Jahres die hohe Trauung der Prinzeßin Josepha
Hoheit, mit des RömischenKönigs Maj. per pro-
eurationem vor sich gehen, den I7ten dieses aber die

Abreise geschehen, worauf die Copulation mit des

Röm. Königs Maj. selbst zu Maria Hitzingen er-

folgen soll.
London, den It. Der.

Den 7ten dieses erhielt unsere OstindischeHand-
lungsgesellschaftNachricht, daß ihr so lange erwarte-

tes Schi. , der Deptford von der Küste an Bau zu

Kinghall in Jrland eingelaufen sey. Der widrige
Wind nöthigtees, sich daselbst vor Anker zu legen.
Seine Ladung ist überaus reich. Sie besteht in

1870 Stück Ballen, deren Werth auf 250001 Pf.
Sterl.ge·schatztwird, Diamanten, die wenigstens
6000"Pf. Sterl. werth sind, und verschiednen an-

dern kostbarenWaaren. Man versichert, daß der

Spanische Hof habe gegen die Vernichtnng einiger
Schiffe protestiretdlaßemwelche nach Zeichnung des

Friedenstractats zu FYavana auf dem Stapel lagen,
ehe dieser Platz den Spaniein wieder abgetreten
wurde. Die Berathschlagungeu zu St. James
werden sehr eifrig fortgesetzet, und zwar, der

öffentlichenSage nach, über folgende Hauptpuntter
I) ueber die Wiederaussdhnungdes alten und neuen

Ministerii, und die vorhabendeAbdankung einiger
Glieder aus dem neuen, welchen für ihre bisher ge-

leisteten Dienste in Zukunft Pensionen von der Kro-
ne gegeben werden sollten. 2) Ueber die Anfertigung
einer Parlamentsbill, worin bestimmet werden soll,
in welchen Fallen ein Staatsminister mit gewissernö-
thigen Unterscheidungbefugt seyn solle,ohne die sonst
bei) andern Gelegenheiten erforderliche Formalien zu

beobachten, sichgewisser ihnen bemächtigen-Personen
zu versichern. Den Antrag zu dieser so nöthigenBill

that ein einsichtsvollesParlamentsglied bey Gelegen-
heit, als die Wilkische Tiffaire im Parlament die

wichtigsten; Verwechsyungen veranlaßte. Jn der

That würde auch mancher Verdachtigesichmit seinen
Papieren aus dem Staube machen, wenn nach rechte
licher Form gegen ihn verfahren werden müßte.
Z) Ueber die Abschickung·einer Flotte und eines

Corps Engl. Truppen, unter Commando dreyer vor-

nehmer Officiers, nach den Gegenden von Goa, um

die Portugiesen, so der Coslin Ali Kam von dortvere

trieben, wieder in den BesitzzihrerComptoiren zu
setzen, und denselbenalle übrigeColonien in Jndien
desto besser zu versicheru. 4) Ueber die von Seiten
der Krone Spanien allhier eingelegten Beschwerden
und Protestationen gegen die Zerschiagung der Spa-
nischenSchiffe, welche bep der Eroberung der Ha-
vana auf dortigen Werften gefunden, und erst nach
der Zeichnung des Friedenstraetats von Versailles
durch die Engelländer ruiniret worden« F) Ueber
die Angelegenheiten der CorsischenNebellen, für dec-
ren Schicksal sich drey mächtigeHöfe, und besonders
der König von Sardinien dergestalt interessiren, daß
der Sardinische Gesandte, Hr. Graf von Marmo-
ra solcherhalbVorstellung bei)unserm Hofe gethan,
und man glaubt, es werde unter deren Vermittelung
wohl ein Vergleich gestiftet, hingegen die Abschickung
des Französisch-enHülfseorps nach Corsiea verhindert

Boston in Neuengland, den Z. Nov-
Jm verwichnen Sommer ist in einem Garten die-

ses Landes, ein Hanfstengel gewachsen, der Z Fuß
hochund 7 Zoll dick war.

Calais, den Io. Der.

Allhier ist neulich das schöneGasthaus zum gold-
nen Löwen, wo alle reisende Englander einzutehren
pflegten, nebst allen kostbaren Meublen verbrandt.
Man schätzetden Schaden auf 90000 Livres. Das

Feuer sollin dem Zimmereines englischenLords aus-

W



gekommen seyn, welcherin der Verwirrung einen
Beutel mit Zoo Guineen verloren hat.

Ab o, den 15. Nov.

Gegenwärtigbefinden sichauf hiesigerAkademie

572 Studenten, worunter 25 RußischeUnterthanen
sind. Jn diesem Jahre haben 43 protnovirt.

Petersburg, den I. Dec.

Se. Kaiseri. Maj. haben dem Grafen Gregoriot
witz Orlow , die Güter Robschen mit Z bis 4000
Bauten allergnädigstgeschenkt. Die Präsente, wel-

che der TürkischeAbgesandte, Derwisch MehmedEf-
fendi, vor seiner Abreise von Jhro Kaiseri. Majest.
empfangen hat, bestehen außer den gewöhnlichenGe-

schenken, in einem prachtigen und bequemen Reise-
wagen, einer mit Diamanten besetztenTabatiere,und
einem Paar reich mit Brillanten besetzten Armbänt
dern für seine Nichte.

Warschau, den 27. Dec.

Se. Königl.Maj. U. A. Herr belustigensichzum
öfternin Begleitung vieler Cavaliers, mit der Jagdt
in hiesigerGegend. Nach glücklichgeeudigtem Reichs-
tage ist bereits eine großeAnzahl derer Herrn Sena-

toren und Landboten ad propria verreiset; hingegen
ist die Gemahlin des abgesetztenWoywodenvon Wil-

da, Fürsten von Radziwih aus Ungarn dieserTagen
hier angelangt, und hat Jhro Maj. dem Könige ih-
-«e Unterthanigkeit abgestattet. Das Bischosthum
von Chelm ist dem Herrn Torski,«Offitialen von

War-schau, so dann dem Herrn Wenzyk das Bischof-
thum von Przemißlauerhalten, imgleichen das Bi-

schosthumvon Liefland, dem Herrn Gudrozja, Probe
sten von Wilda, ertheiletworden. Durch die letzte
Reichstonstitution sind neue Castellaneyemnemlich
die von Lukow im Lublinischen,und von Bushz von

Beltzischem imgleichen ein Kron-Großsetretariat er-

richtet worden. Es ist auch eine Corretture der li-

thauischenTribunalien und Gerichte nebst einer Tore
derer Sportnlen bestanden«die Corretture hingegen
aller Krongerichte ist zum künftigenReichstage ver-

leget. Es sind auch Deputirte ernannt, um einsie-

gister zu entwersen, welche Sachen vor das geistliche
und welche vor das weltliche Gericht gehörensokletd
Es sind auch Commissarii ernennet, um die Grans-

scheidung zwischenPolen und Rußland vorzunehmen-
imgleichen das lithauische Kriegesrecht einzuführen.
Die Stiftung der hiesigen weltlichen Eanonisfinnem
ist durch den Reichsschlußbestatigetworden; das An-

suchev der Nuß. Bischöfe um den Sitz im Senat-

imgleichen das Ansuchender Dißidemen ist verwor-

fen. Se. Königl.Maj. haben durch den Herrn
KronsGroßkanzlerim Senatorensaal öffentlichdecla-

Miit Neffen-·daß die Nuß.Truppenehestenscrust

W
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len und Lithauen zurückkehrenwerden, weshalben
schonvom Nuß. Hofe die nöthigenOrdres ergangen.

Wilda, den 28«. Dec.

Nach dem gerichtlichen Ausspruch der Generaltom
söderationhat der He. von Oginsky dieser Tagen
von dem Palais, und auch von denen Gütern, die

ehemals dem Fürsten Nadziwill zugehöriggewesen,
völligenBesitz genommen; auch ist selbiger von Sr.

Maj. dem Könige zum Woywoden von Wilda ernen-

net worden, Die Oberstallmeisterstellein dem Her-
zogthum Lithauen ist dem Hen. von Tiefenhausen
allergnädigstconseriret word-en. Auf dem gegenwär-
tigen Krönungsreichstageist das ganze Erl. Domai-
towskische Haus in den Fürstenstanderhoben, und

solches von der· ganzen Republit Pohlen genehmiget
worden. Die Russ. Truppen, welche bis dahin in

unserer Stadt die Besatzung formiret, haben vor

etlichen Tagen die Ordre erhalten, sich marschsertig
zu halten; damit selbige sogleich nach nochmals ere-

haltener Ordre, ihren Marsch nach Rußland antre-
ten könnten. Aus Minst berichtetman, daß da-

selbstj4oo Husaren unter Commando des Obersten
Lapuchin bereits nach ihrem Vaterlande durchmac-
schiret sind; und man erwartet noch mehrere Trup-
pen. - Unsere hiesige Besatzung, unter Commando
des Major Pansried ist im Abmarsch. Die Preußie
schePost ist seit 8 Tagen noch nicht angekommen.

Königsberg, den 7. Jan.
Wir können hiemit zuverläßigversicheru, daß die-

Nachricht von unserm letzten Brande, welche unter

der Aufschrist; Auszug eines Schreibens aus Kö-

nigsberg vom 4ten Dec. in die Berlinische Voßische
Zeitungund daraus in den HamburgischenCorrespom
denten, den Altonaer Mermh die holländischeHaagi
ner und die französischeLeidner nnd Utrechter Zei-
tung eingerücktworden, recht grobe Unwarheiten
enthalte, wie wir uns deswegen sicher, sowohl auf
das KönigsbergischePublikum, als die Städte Dan-

zig nnd Riga, berufen können,deren Großmuthwir

nichts vorschreiben, noch sievoraus bestimmenwollen«

AVERTISSEMENT.
«

Beh dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben:
Die von dem Hm Oberhospredigerund Consistorian
rath Behe über Ps. 80,2o. in der hiesigenPakochian
kirche am ersten Sonntag nach der großen Feuers-
brunst gehaltene Predigt. Zum Besten des Veva
mirten Wittwenstists, 9 gr.

Diese Zeitungen werden Montags und Freytags um

10 Uhr Vormittags im Kanterschen Buchladen ausge-
geben, allwo auch von den hiesigenresp. Liebhabern
die Pränumerationauf dies erste Qvartal mit 2 si.
angenommen wird, Auswärtige aber belieben sich
deshalb bev»dem Postamt ihres Orts zu melden.


